
Eine Körperflüssigkeit, die sich schwer einfangen lässt: «A Free Quote» (Detail), 2021. Bronze, Plastik und Polyurethan. Annik Wetter/Courtesy of the 
artist/Kamel Mennour/König Galerie/Metro Pictures/Commissioned by the Liverpool Biennial

Milkyways

Milch und Schuld
Muttermilch vereint das Heilige und den Ekel, ist Nahrung und 

Mythos – und nicht zuletzt auch üKssiges pa.italI 
Von Camille Henrot (Text und Bild), Antje Stahl (Redaktion) und Theresa Hein (Übersetzung), 

23.10.2021

bch haWe eine feile geWraucht, um meine vielen Notizen FKr diese neue 
«olge meiner polumne wMilky»aysö zu ordnen – und endlich KWer milk zu 
schreiWenI Es giWt et»as an dieser pär.erüKssigkeit, das sich unglauWlich 
sch»er einFangen lRsst, das sogar in alle mäglichen Dichtungen s.ritztI Sas 
TchreiWen KWer Milch FKhlt sich so an, als »Krde ich mit »eisser -inte arWei:
tenG ToWald ein Vedanke skizziert ist, droht er schon »ieder zu versch»in:
denI Man kann nicht mehr mit Ticherheit sagen, »o die Milch KWerhau.t 
Weginnt oder endetI Oielleicht muss ich auch et»as von ihr aWtrennen – aW:

REPUBLIK republik.ch/2021/10/23/milkyways-milch-und-schuld 1 / 8

https://www.republik.ch/~antjestahl
https://www.republik.ch/~thein
https://www.republik.ch/2021/10/23/milkyways-milch-und-schuld


schä.Fen sozusagen –, um nicht die Brientierung zu verlierenG die ?rustU 
Sie MutterU Sas pindU

To»ohl im deutschen als auch im ZT:amerikanischen T.rachraum taucht 
im  Ausammenhang  mit  Muttermilch  gerne  das  fort  wausdrKckenö 
Weziehungs»eise express auFG expressing milkI Vemeint ist damit so et:
»as »ie wdie ?rust melkenö, um sie vom Milchdruck zu WeFreien oder 
ihre Milch.roduktion anzukurWelnI Yls ich, eine Franzäsische Mutter:
s.rachlerin, das erste Mal davon härte, hatte ich gerade ein pind in Ne» 
jork geWoren und glauWte einem Lener Eu.hemismen Wegegnet zu sein, die 
ich so gerne entschlKssle oder »ort»ärtlich nehmeG bch Fragte mich, oW die 
Milch vielleicht tatsRchlich imstande »ar, sich auszudrücken, das heisstG zu 
s.rechenI Znd »as sie dann »ohl zu sagen hRtteU

«Splendid Isolation», 2015. Aus der Serie «Interphones», 2015–2017. Courtesy of the artist/kamel 
mennour/König Galerie/Metro Pictures 
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«Splendid Isolation» (Detail), 2015. Aus der Serie «Interphones», 2015–2017. Courtesy of the 
artist/kamel mennour/König Galerie/Metro Pictures

Ylle pär.erüKssigkeiten – Tamen, ?lut, Tch»eiss, Zrin – tragen viele hart 
umkRm.Pe ?edeutungseWenen mit sichI YWer keine von ihnen ist in den 
pä.Fen der Üeute so mit der Oorstellung von Znschuld und Deinheit ver:
Wunden »ie die MuttermilchI Ser ?und z»ischen Mutter und NeugeWore:
nem WeFärdert dies sicherlich, und erst recht die «arWe der MilchI YWer so 
»eiss Milch auch sein mag – »eiss »ie Ja.ier, »eiss »ie eine Üein»and:
 –, sie hinterlRsst «leckenI Znd eignet sich auch nicht zur Vrundierung als 
»eisser Vrundton, auF dem man dann Freien Herzens malen kännteI SaFKr 
»urde sie viel zu sehr WeschmutztI

Au einer Aeit, als Ttillen noch als eine YrWeit verstanden »urde, die von 
so gut »ie Leder «rau ausgeFKhrt »erden konnte, »urde Muttermilch zum 
pam.F.latz FKr die ungeheuerlichsten «ormen von Dassismus und Siskri:
minierungI 1Wer 9ahrhunderte hin»eg »aren versklavte sch»arze MKtter 
gez»ungen, »eisse pinder zu stillen und damit die Vesundheit ihrer eige:
nen zu geFRhrdenI bm 75I 9ahrhundert »urde eine grosse Ynzahl von Neu:
geWorenen in die BWhut von .rekRren sogenannten wTäldnerö:HeWammen 
gegeWen, »eil viele «amilien so arm »aren, dass sie es sich nicht leisten 
konnten, auF den Üohn der leiWlichen MKtter zu verzichtenI 

YnlRsslich der ?uch.rRsentation von wEin Y.artment auF dem Zranusö er:
zRhlte der Jhiloso.h und Yutor Jaul ?I Jreciado von einem Jam.hlet aus 
dem 9ahr 72CéI bn diesem drRngt der fissenschaPler xarl von Üinnè «rauen 
dazu, ihre eigenen pinder zu stillen, um «contamination of races and classes-
» zu verhindernI Es »urde der ?egri8 vom w»eissen ?lutö ge.rRgt, um die 
Milch einer wse0uell aktiven «rauö zu WeschreiWen und sie FKr den et»aigen 
pindstod verant»ortlich zu machenI Znd eine Ttudie, »elche die Histori:
kerin YgnQs «ine in den JyrenRen durchFKhrte, meinte zu We»eisen, dass 
KWer die Muttermilch starke Emotionen ausgetauscht »KrdenI Ein VlauWe, 
der sich Wis »eit in die 75q…er:9ahre hielt und sich in der ?ezeichnung lait 
trouble maniFestiertI

Heute tauchen solche Mythen in der Degel nicht mehr in o(ziellen Datge:
Wern zum Ttillen auFI Yllerdings giWt es nach »ie vor Brganisationen, die 
Muttermilch zum Heiligen Vral der ?aWynahrung erklRrenI bch denke hier 
an Brganisationen »ie Üa Üeche Üiga und die VeWote, die sie so auFstel:
lenG wbch Win die Milch deiner ?rKsteI Su sollst keine andere Yrt der ?aWy:
nahrung neWen mir zu Hause haWenIö 

Muttermilch schKtzt pinder so »ie bm.Fungen vor prankheiten, das versi:
chert nicht zuletzt die feltgesundheitsorganisation fHBI YWer stellen Tie 
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sich den Sruck und die Yngst vor, denen all Lene Eltern ausgesetzt sind, die 
in diesen .andemischen Aeiten ihr ?aWy nicht stillen kännen oder »ollenI

«Bodies Leaks – Au feu!», 2021. Acryl und Wasserfarbe auf Leinwand. Courtesy of the artist/König 
Galerie

YuF einer feWsite, die als Markt.latz FKr «rauen dient, die Muttermilch 
kauFen, verkauFen oder s.enden »ollen, »ird geFragtG wHaWen Tie zu viel 
Milch und »ollen bhr üKssiges Vold verkauFenUö ZndG wfollen Tie sich 
et»as Veld dazuverdienen und daWei auch noch bhren pKhlschrank auF:
rRumenUö Tolche T.rachWilder sind einigermassen originell, die dahinter:
liegenden ferte eher nichtG dass Muttermilch, meta.horisch ges.rochen, 
so viel »iegt »ie Vold und dass «rauen am Vrad der TauWerkeit ihrer pKche 
gemessen »erdenI

Ttillen ist und WleiWt -eil eines nie enden »ollenden preislauFs aus Jro:
duktivitRt und JerFormance, der die dramatischen Yus»irkungen aus:
Wlendet, die er auF ÜeiW und Teele hatI Nie »erde ich die 1Werdosis an 
Tcham vergessen, der ich in den ZTY ausgesetzt »ar, als ich nicht genKgend 
Milch .roduzieren konnte, ganz zu sch»eigen von den ?rust: und ?rust:
»arzen:EntzKndungen, mit denen ich mich herumschlagen mussteI )uan:
titRt und 1Wer.roduktion »erden .er se ferte zuges.rochen auF posten 
der Vesundheit der «rauI
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Ttillen hat meine fahrnehmung von Milch verRndertI fenn sie KWerall 
hinkleckert, WleiWen auF der pleidung «lecken, die man nur sch»er »ieder 
rausWekommtI Milch ist kleWrigI Znd einmal vergass ich, einen oder z»ei 
Milliliter auF dem -isch in meinem Ttudio – nach ein .aar -agen »ar der 
Vestank so unertrRglich, dass ich mich Fast KWergeWen hRtteI Manche Men:
schen em.Mnden die Haut von Milch als den »iderlichsten ?estandteil ei:
nes Nahrungsmittels KWerhau.tI Yll das zeigt doch, »ie nah das Heilige und 
der Ekel »irklich WeieinanderliegenI

wZnd doch ist der pär.er in extremis – der pär.er, der sich selWst akut als 
pär.er erleWt – eine menschliche DealitRt, von der MKtter gar nicht anders 
kännen, als sie zu Wetreten, oW»ohl sie »ieder einmal dazu gez»ungen »er:
den, einen Seckel darauFzusetzen, alles sKss und nett aussehen zu lassenö, 
schreiWt 9acNueline Dose in wMothersG Yn Essay on Üove and xrueltyöI wTie 
kännen, sie mKssen lieWen, Festhalten, mit ihren ?aWys kuscheln, aWer unter 
der ?edingung, dass sie nichts – kein ?lut, keine bnnereien, kein Elend und 
keine Üust – verschKttenI bhre YuFgaWe ist es, so et»as bntensivem Einhalt 
zu geWieten, den YWüuss zu reinigen, im Sienste allerIö

Senga Nengudi: «Rubber Maid», 2011. Nylon, Gummi und Sand. Senga Nengudi/Collection of Amy 
Gold and Brett Gorvy/Courtesy Lévy Gorvy, New York, London, Paris, Hong Kong/Thomas Erben Gallery, 
New York
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Loie Hollowell: «Engorgement», 2021. Pastellfarben und Graphit auf Papier. Loie Hollowell/Cour-
tesy Pace Gallery

Sie «rage istG MKssen »ir, um «rauen FKr das Ttillen zu entschRdigen, in die 
im.erialistische Üogik des pa.italismus eintreten, in der alles seinen Jreis 
hatU bst Milch üKssiges pa.italU 

Sas .rotestantische pa.italismusmodell ist viel mehr darauF ausgelegt, 
Dessourcen zu verWrauchen, um Ve»inn und JroMt zu erzielen, als auF Yus:
gleichI Sas Tystem kalkuliert nicht ein, »as es «rauen schuldet, »as es 
der wnatKrlichenö felt schuldetI Manchmal Frage ich mich, oW Misogynie 
vielleicht erFunden »urde, damit sich die VesellschaP nicht mit der stetig 
»achsenden Tchuld gegenKWer Leder einzelnen «rau WeschRPigen muss, oW 
sie vielleicht erFunden »urde, um das zu ent»erten, »as geschenkt »irdI 
fer ertrRgt denn die Oorstellung, unendlich viele Veschenke zu Wekommen 
und sich nicht daFKr revanchieren zu dKrFen gesch»eige denn zu WezahlenU 
MKtter »erden nicht nur nicht FKrs Ttillen Wezahlt, sie WKssen auch noch 
ihr Einkommen »Rhrend dieser Aeit einI Oielleicht »ird uns dieses goldene 
Jreisschild, das am Ttillen und an der Muttermilch hRngt, auFrKtteln und 
dazu Wringen, darKWer nachzudenken, »arum xare:YrWeit nicht angemes:
sen »ertgeschRtzt »irdU To langsam komme ich aus der TchreiW.uste O
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«Learning to Lose», 2019. Bronze. Courtesy of the artist/Kamel Mennour/König Galerie/Metro Pictures

wÜearning to Üoseö, aus der Terie wTystems oF Yttachmentö, Westeht aus 
z»ei hRngenden ?rKstenI Sie eine ist angesch»ollen durch einen Milch:
stau Pder auPritt, »enn die MilchkanRle in der ?rust»arze Wlockiert sindQ, 
die andere leer gesaugt und schla8I Sie ?rKste Fallen nach unten »ie Tenk:
Wlei an einer Tchnur, ein altes ferkzeug, mit dem man die Tenkrechte in 
einem Daum WestimmteI Man kännte auch an eine faage denken, ein al:
legorisches TymWol aus der rämischen Mythologie FKr Verechtigkeit, das 
die Vättin 9ustitia Wei sich trRgtI Sie eine ?rust erFKllt die NachFrage, »Rh:
rend die andere auszugleichen versucht und sich daWei zugrunde richtetI 
Surch YngeWot und NachFrage »ird kaum ein Vleichge»icht hergestellt:
 – die Dessourcen »erden, kaum sind sie erschä.P, »ieder auFgeFKllt, eine 
Masse »iegt ungleich sch»erer als die andereI Tchliesslich WleiWt Weiden ihr 
»ahrer fert versagtI
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Tereza Mundilová

Zur Künstlerin

Das Werk der französischen Künstlerin Camille 
Henrot wurde unter anderem mit dem Silbernen 
Löwen auf der 55. Biennale von Venedig ausge-
zeichnet. Die Geburt ihres Sohnes und die Kon-
frontation mit der neuen, sogenannten Mutter-
rolle lösten widersprüchliche Gefühle in ihr aus, 
mit denen sie sich intellektuell und künstlerisch 
auseinandersetzt. Zurzeit lebt Henrot mit ihrem 
Lebenspartner, dem Schweizer Komponisten Mau-
ro Hertig, und ihrem Sohn Iddu in Berlin.
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